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ANZEIGE

EngeZusammenarbeitvon13Gemeinden
Das Projekt Modellstadt in der Region Baden trägt erste Früchte – langfristig ist die Fusion zu einer 95000-Einwohner-Stadt ein Thema.

Pirmin Kramer

Die Projektverantwortlichen versu-
chen ein Wort wenn möglich zu ver-
meiden: Fusion. Klar aber ist:Das Pro-
jekt Modellstadt, an dem 13 Gemein-
den im Bezirk Baden teilnehmen,
könnte durchaus im Zusammen-
schluss zu einerGrossstadtmit 95000
Einwohnern enden. Badens Stadtam-
mann Markus Schneider sagte vor
knapp einem Jahr (AZ vom14.Novem-
ber): «Die Frage, die wir uns stellen,
lautet: Gibt es Gründe, die dafür spre-
chen, dass eine grössere Stadt besser
ist als viele einzelne Gemeinden? Das
Thema wird seit Jahrzehnten disku-
tiert. Nun gehen wir es an.»

Vorerst lautet dasMotto der 13Ge-
meinden «Gemeinsam mehr errei-
chen», wie es in der neusten Mittei-
lung vomMittwochheisst.DieModell-
stadt trägt jetzt erste Früchte: Die
Partnergemeinden haben entschie-
den, in mehreren Bereichen enger zu-
sammenzuarbeiten.

GemeinsameSchulraumplanung
undFlüchtlingsbetreuung
Die Rede ist von einer gemeinsamen
Informatik-Infrastruktur, der Modell-
planung über eine gemeinsame Sied-
lungsentwicklung und die Koordina-
tion der Entwicklungsprognosen der
Schülerzahlen sowie von Schulraum-
planung und Schulbauten. Dazu sagt
Gebenstorfs Gemeindeammann

Fabian Keller, der die Projektleitung
zusammenmit StadtammannMarkus
Schneider übernommen hat: «Es
macht Sinn, dass wir die Schulraum-
planung auchüber dieGemeindegren-
zen hinweg betrachten.» Für alle drei
Themen würden in den nächsten Wo-
chen in einem ersten Schritt entspre-
chende Projektaufträge entwickelt.

Ausserdem wird in Zusammen-
arbeit mit der Fachhochschule Nord-
westschweiz ein «Talent-Pool» lan-
ciert, der esLernendenermöglicht, im
Anschluss an den Lehrabschluss in
einer der 13 Modellgemeinden (oder
auch inanderenGemeinden)weiterbe-
schäftigt zuwerden.«Aktuell habenwir
einen Fachkräftemangel, und wir hof-
fen, durchdiesesProjekt dieTalente in
unseren Reihen halten zu können»,
sagt FabianKeller.Gestartetwird auch
ein Projekt für eine gemeinsame Lö-
sung der Flüchtlingsbetreuung.

Zu den 13 Gemeinden der «Mo-
dellstadt» gehören Baden, Birmens-
torf, Ehrendingen, Ennetbaden, Fislis-
bach, Gebenstorf, Mägenwil, Mel-
lingen, Neuenhof, Oberrohrdorf,
Obersiggenthal, Turgi undWettingen.
Die erste Projektphase zeigte, dass im
Bereich «Behörden, Verwaltung und
Organisation» beträchtliche Unter-
schiede zwischen denGemeinden be-
stehen. Es werde eine verstärkte Zu-
sammenarbeit mit dem Ziel kosten-
günstiger Lösungen und höherer
Professionalität angestrebt.

GipfelikönigbekenntsichzumStandortBaden
Für die Zukunft gerüstet: Bäckerpionier Fredy Hiestand erweitert die Kapazitäten seiner Produktionsstätte.

Kein anderer hat die Bäcker-
branche in den vergangenen
Jahren so stark geprägtwieGip-
felikönig Fredy Hiestand. Seit
2003 betreibt ermit seiner Fre-
dy’s AG in Baden eine Produk-
tionsstätte für Gipfel, Brote,
Feinbackwaren und süsseKöst-
lichkeiten.Zwarhält sichderBä-
ckerpioniermittlerweile eher im
Hintergrund, seine Philosophie
wird vom Unternehmen jedoch
weiterhin gelebt: «Fredy’s» be-
zieht die Rohstoffe ausschliess-
lich regionalundverwendetpes-
tizidfreies Schweizer Mehl, um
nachhaltige, ressourcenscho-

nende und vitaminreiche Back-
warenherzustellen.Diese liefert
die Firma an Restaurants, Ho-
tels und diverse Detailhändler
in der ganzen Schweiz.

Ein Baugesuch, das derzeit
bei der Badener Stadtverwal-
tung aufliegt, verrät: Jetzt baut
dasUnternehmenseinenStand-
ort in Baden aus. Gemäss dem
Baugesuch sollen die beiden
Mehlsilos amhinterenEndedes
Fabrikgebäudes an der Neuen-
hoferstrasse 109durchgrössere
Aussensilos ersetzt werden.

Hinter den Türen der Pro-
duktionsstätte tut sichabernoch

mehr: Wie Geschäftsführerin
Jeannette Müller auf Anfrage
verrät, erweitert die Firma die
Teigerei mit sechs neuen Teig-
knetern,wandeltBüroräumlich-
keiten in Produktionsfläche um
und erneuert die Schock- und
Tiefkühlanlage. Weiter soll der
Maschinenpark ersetzt und er-
weitert werden.

Ziel:MehrKapazitätund
optimierteProzesse
ZweiPunkte sindgemässMüller
für die Investition ausschlagge-
bend gewesen: «Wir wollten
zum einen unsere Kapazitäten

erweitern und zum anderen
unsereArbeitsprozesseoptimie-
ren», sagtdieGeschäftsführerin.
Aufgrund von höheren Produk-
tionsvolumensollendieAbläufe
für die Mitarbeitenden mög-
lichst ideal gestaltet werden.
Deshalb sei jetzt der richtige
Zeitpunkt fürdenUmbau.«Die-
se Investition istunserklaresBe-
kenntnis zumStandort Baden»,
sagt Müller. «Damit wollen wir
uns für die Zukunft rüsten und
unsereArbeitsabläufedurchden
Platzgewinn optimieren.» Der
Standort inBadenseioptimal,da
dieStadtgeografischzentralund
direkt an der Autobahn gelegen
ist – ein grosser Vorteil für das
Unternehmen, das schweizweit
Kunden beliefert.

Die Arbeiten haben Ende
Mai bereits begonnen und wer-
denvoraussichtlich imFrühling
2022 abgeschlossen. Auf die
Produktion hat der Umbau ge-
mäss Geschäftsführerin Müller
keinen grossen Einfluss.

DankklarerPhilosophiegut
durchdieKrisegekommen
Momentan beschäftigt die Fre-
dy’sAGrund140Mitarbeitende
andenbeidenStandorten inBa-
den und in Birmenstorf. Wie
Müller sagt, suchtdieFirma jetzt
aber noch weiteres Personal –
auch im Hinblick auf den Aus-
bau. Indenvergangeneneinein-
halb Jahrensindbereits 20neue
Mitarbeitendehinzugekommen.

Und das zum Zeitpunkt
einerweltweitenKrise.Zwarzog
die Pandemie nicht spurlos an
«Fredy’s» vorbei – schliesslich

brach der Absatz in der Gastro-
nomie während der beiden
Lockdowns komplett weg. «Im
Grossen und Ganzen sind wir
aber gutdurchdieKrise gekom-
men», sagt Müller.

Die Pandemie habe einen
entscheidendenFokusgebracht
und die bewährte Philosophie
von InhaberFredyHiestandbe-
stärkt. «Weil dieKrisedieNach-
haltigkeit undRegionalitätwie-
der mehr ins Bewusstsein ge-
rückt hat, konnten wir von
diesemUmdenkenprofitieren»,
sagtMüller. «Das ermutigt uns,
weiterhin mit dieser Linie zu
fahrenundunserUnternehmen
in diesem Sinne auszubauen.»

Sarah Kunz

Unter anderem will die Fredy’s AG diese beidenMehlsilos ersetzen. Bild: Severin Bigler

«Limmatstadt»mit
neuemSlogan
Schlieren/Wettingen An ihrer
Generalversammlung präsen-
tierte die Standortförderung
LimmatstadtAGdenneuenSlo-
gan. Er lautet «Limmatstadt.
Raum für mehr.». Am Anlass
nahmen rund 200 Gäste teil,
darunter der Aargauer Regie-
rungsratMarkusDieth (DieMit-
te)mit einemReferat.«DieViel-
falt des Limmattals mit seinen
dichten Siedlungen, der Indus-
trie und den Naherholungsräu-
men soll trotzweiteremWachs-
tum erhalten bleiben. Ebenso
sollendiekünftigenEntwicklun-
gen durch die Region gemein-
sam gestaltet werden», sagte
Dieth. Nur gemeinsam könne
echte Grösse entstehen, sagte
der Regierungsrat aus der Lim-
mattal-Gemeinde Wettingen
weiter. (az)

Blick auf Baden: Die
Stadt und umliegende
Gemeinden lancieren
neue gemeinsame
Projekte.

Bild: Alex Spichale

Familiäre Wohnformen für das Leben im Alter

Die Wohn- und Pflegegruppen in Ennetbaden, Nuss-
baumen, Wettingen und Würenlos bieten ein familiäres
und behagliches Zuhause sowie Betreuung und Pflege
ganz nach Ihren Wünschen und Bedürfnissen.

Wir bieten Ihnen:
• «Prosenio-24h-Soforteintritt» – 056 200 16 66 –
auch am Wochenende

• Langzeitaufenthalte, Ferienaufenthalte,
Rehabilitationsaufenthalte, Tages- und
Nachtaufenthalte

Prosenio und Rosenau, Bethesda Alterszentren AG
Badstrasse 28, 5408 Ennetbaden, Tel. 056 200 16 16, www.bethesda-alterszentren.ch
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